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magie her interpretiert worden. Mannhardts Wald- und Feldkulte sind dementsprechend
auch hervorgehoben.

All das sind Mängel, die bei einem so groß und weit angelegten Übersichtswerk, das eine
vielschichtige Problematik auf begrenztem Raum bewältigen muß, in Erscheinung treten
können, aber in einer neuen Auflage vermieden werden müßten.

Und noch ein letztes: Die Bilder der russischen Ausgaben „illustrieren“ in viel stärkerem
Maße den Text, als es bei der deutschen Ausgabe der Fall ist, wo die Abbildungen in den
meisten Fällen noch nicht einmal mit dem Text korrespondieren. Dabei gibt es auch für eine
deutsche Redaktion ein reiches und gutes Bildmaterial, das zu wenig genutzt worden ist.
Hier wird im übrigen der grundsätzliche Mangel der deutschen Bearbeitung sichtbar: Die
fehlende Zusammenarbeit mit den Fachwissenschaftlern der angesprochenen Disziplinen,
vor allem auch mit den Ethnographen. Eine solche Zusammenarbeit hätte diesem wichtigen
Werk, dem man in Deutschland einen großen Leserkreis wünschte, nur zum Guten gereicht.

Waltraud Woeller, Berlin

G. C. J. J. van den Bergh — W. C. van Binsberger, Volksgericht en Strafrecht .* Amster
dam, N. V. Noord-Hollandsche Uitgevers Maatschappy, 1966.

Die beiden Referate zu Volksgericht und Strafrecht beginnen mit den Ausführungen van
den Berghs; ergänzend ist das Referat van Binsbergens angefügt, den juristischen Akzent
stärker betonend. Den Abschluß bildet die Zusammenfassung der Diskussion.

Van den Bergh geht von der Tatsache aus, daß der Begriff Volksgericht zu vage, oft zu
weit gefaßt ist, und er versucht, das Wesen des Volksgerichtes näher zu bestimmen, seine
Erscheinung und Funktion auch in der Gegenwart festzulegen. Dabei zieht er Formen des
brauchtümlichen Rügegerichtes heran, die er in den Jahren 1946—-66 in Süd-Drente, Nord-
Oberissel und Nord-Brabant beobachten konnte. Der Strafvollzug der hier juristisch nicht
greifbaren Vergehen liegt in den Händen der Burschenschaft, die nach tradierten Regeln
verfährt. So richtet sich der Blick auf die Gruppenmoral und auf die soziale Funktion, die
sich in diesen Gerichten manifestiert. Für die vergangenen Jahrhunderte nimmt van den
Bergh einen größeren Geltungsbereich der Volksgerichte an. Da der Staat sich aber dagegen
wandte, engte er sie durch entsprechende Maßnahmen ein. Gleichzeitig warnt der Verf. vor
einer Romantisierung der Volksgerichte, er deckt Widersprüchlichkeiten auf und führt in
diesem Zusammenhang Hexenwahn und Flexenprozesse an. Obwohl er die brauchtümlichen
Rechtssitten in den Vordergrund rückt, weist er andererseits auf die lohnenden Untersu
chungen von Äußerungen der Volksgerichte in Krisenzeiten hin. — Van Binsbergen hält die
Volksgerichte bei Vergehen in der Sexualsphäre für zuständig, er sieht das Volksgericht je
doch in Urteilsfindung wie im Strafvollzug in Widerspruch zu der staatlichen Gesetz
gebung. Er sieht sie weiter eingeschränkt durch das Eindringen von Fremden und Kommer
ziellen. So sind Formen des Volksgerichts nur von historischem Wert; das Zusammen
leben in einer technischen Zeit läßt sich nicht mehr durch die alten Normen regeln.

Waltraud Woeller, Berlin

 * Lezinge gehonden voor de volkskundecommissie en de commissie voor rechtgewoonten
van de koninklijke nederlandse akademie van wetenschappen op 22 Oktober 1966 budragen
en mededelingen der volkskundecommissie van de koninklijke nederlandse akademie van
wetenschappen de Amsterdam.

Werte der deutschen Heimat. Bd. 12. Um Bautzen und Schirgiswalde (v. Theodor Schütze.
Bearb. in der Arbeitsstelle Dresden). Berlin, Akademie-Verlag, 1967. 250 S., 31 Abb.
16 Taf. — Bd. 13. Von Annaberg bis Oberwiesenthal (v. Siegfried Sieber. Bearb. in
der Arbeitsstelle Dresden). Berlin Akademie-Verlag, 1968. 237 S., 20 Abb., 16 Taf.

Die stattliche Reihe dieser auch für den Volkskundler aufschlußreichen Publikationen ist
wieder um zwei Bände gewachsen. Im 13. der Folge — er sei in der Besprechung wegen des


